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Wehrpflicht abschaffen? 
 
 
Die Meinung von Oswald Metzger 

 
Der 47-jährige Politiker von Bündnis 90/Die Grünen ist  
haushaltspolitischer Sprecher seiner Fraktion im Deutschen  
Bundestag. Metzger, der Zivildienst leistete, gehört dem 
Bundestag seit 1994 an.
 
 
 
 

Die Wehrpflicht ist ein Zwangsdienst 
von gestern. Die Bundeswehr von heute 
braucht qualifizierte und motivierte 
Fachleute, die den neuen Aufgaben zur 
Vorbeugung und Bewältigung internatio-5 

naler Krisen gewachsen sind. Deutsch-
lands Stellung in Europa, das gemein-
same Ziel der Friedenssicherung und 
letztlich auch die Finanzierung machen 
zukünftig eine noch engere Zusammen-10 

arbeit mit unseren europäischen Partnern 
notwendig. An die Soldatinnen und 
Soldaten stellt das höchste Anforderun-
gen. Sie müssen nicht nur modernste 
Technik bedienen, sondern auch mit poli-15 

tisch und kulturell völlig unterschied-
lichen Gruppen kooperieren können. Dies 
erfordert weit mehr, als man in wenigen 
Monaten erlernen kann. Wehrpflichtige 
sind darum für die heutigen Aufgaben 20 

der Bundeswehr nicht geeignet. Daher 

lässt sich die alljährliche Rekrutierung 
Zehntausender junger Bürger nicht mehr 
begründen. 
 Auch Geldnot kann den Verteidi-25 

gern der Wehrpflicht nicht als Argument 
dienen. Eine Armee aus Freiwilligen 
käme nicht nur ohne Zwang aus – mit ihr 
ließen sich auch finanzielle Reserven 
erschließen. Schließlich erfordert die 30 

Wehrpflicht eine enorme Bürokratie und 
kostet viel Geld. Bei einer Umstellung 
von der Wehrpflicht auf eine Armee mit 
etwa 200 000 Freiwilligen können jähr-
lich über 1,5 Milliarden Euro gespart 35 

werden. Diese Mittel könnte man dann in 
Ausbildung, Ausrüstung und attraktive 
Konditionen für die Soldatinnen und 
Soldaten investieren. Die Wehrpflicht ist 
ein Relikt der Nachkriegszeit. Sie ist 40 

ungerecht und teuer. Daher muss sie weg.
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Wie der S den A knacken kann 
 
Im Rollenspiel trainieren Berufstätige den Dialog mit verschiedenen Persönlichkeitstypen 
 

 1  Im Hamsterrad des Alltags gefangen, ver-
lieren viele Berufstätige ihr einst formuliertes 
Ziel aus den Augen oder versäumen es, ein 
neues zu definieren. Mit ihrem Persönlich-
keitstraining bietet Christa-Jana Hartwig die 5 

Chance, mal den Erledigungszwang zu ver-
gessen und konzentriert über Grundsätzliches 
nachzudenken. Anhand eines Fragenkatalogs 
definieren die Seminarteilnehmer ein für sie 
wichtiges Ziel, besinnen sich auf mögliche 10 

Hindernisse, aber auch auf die Eigenschaften, 
die ihnen helfen könnten, es zu erreichen. 

 2  Den Hauptinhalt des Seminars bildet das 
Training von Gesprächssituationen in ganz 
unterschiedlichen Varianten. Trotz des zeit-15 

lich knapp bemessenen Rahmens von zwei 
Tagen gelingt es Christa-Jana Hartwig, das 
Thema gut strukturiert, facettenreich und 
praxisnah zu behandeln. Zwar beginnt die 
Veranstaltung mit einer etwas umständlichen 20 

Vorstellungsrunde, in der sich die Anwesen-
den in Zweiergruppen befragen und anschlie-
ßend die Antworten ihres Partners vortragen. 
Das ist aber schon als kleine Vorübung zur 
Präsentation zu verstehen – ein Thema, das 25 

die Psychologin zu einem späteren Zeitpunkt 
mit einer anderen Übung und Feedback zu 
Rhetorik und Körpersprache vertieft. Als 
Leitfaden dient ihr ein von Wissenschaftlern 
entwickelter Verhaltensmuster-Test. Mit sei-30 

ner Hilfe soll der Seminarteilnehmer ausloten, 
welche Eigenschaften seinen Charakter prä-
gen und wie die Umwelt ihn als Persön-
lichkeit wahrnimmt. Das Verfahren basiert 
auf einer Grobunterteilung von vier Charak-35 

tertypen, zum Beispiel den entscheidungsstar-
ken und aktionsorientierten Typ A oder den 
unschlüssigen, wenig zielorientierten Typ S. 

 3  Der Test bot reichlich Gesprächsstoff 
während des gesamten Seminars, einschließ-40 

lich Pausen – „Ich bin ein T, und was bist 
du?“ Alle kamen in der Auswertung zu dem 
Ergebnis, dass eine oder zwei der Persön-
lichkeitskategorien ihr Wesen bestimmen, und 
konnten sich mit ihren Charakter-Skizzen 45 

identifizieren. Einigen wurde dabei sogar 
klar, warum Gespräche in der Vergangenheit 
fruchtlos verlaufen waren. „Ich habe ganz viel 
S, aber kein A“, stellte eine Teilnehmerin 
erschrocken fest. Sie hatte schon vor dem 50 

Test beklagt, dass es ihr in Meetings häufig 

nicht gelinge, klare Zielvereinbarungen zu 
treffen. 

 4  Wichtiger als sich selbst einzuordnen war 
es für die Teilnehmer, ein Bewusstsein für die 55 

Eigenschaften der einzelnen Charaktere zu 
entwickeln und zu lernen, wie man die Kom-
munikation mit ihnen erleichtert. Dabei 
warnte Seminarleiterin Hartwig ausdrücklich 
vor Schubladen-Denken. In Rollenspielen, die 60 

auf Video aufgezeichnet und analysiert wur-
den, konnten die Anwesenden zum Beispiel 
üben, sich bei einer Reklamation gegenüber 
einem Verkäufer des Typs A zu behaupten. 
Oder ein Seminarteilnehmer sollte als Rezep-65 

tionist vom Schlag des geselligen Typs B ver-
suchen, einen unzufriedenen Hotelgast abzu-
wimmeln. 

 5  Ein Persönlichkeitstraining dieser Art hat 
ein wenig von allem. So bekamen die Teil-70 

nehmer auch Anregungen fürs Bewerbungs-
gespräch, die Gehaltsverhandlung oder den 
Kurzvortrag. Es könnte dabei leicht passieren, 
dass ein Bereich ausufernd – auf Kosten der 
anderen – behandelt wird. Aber zum Glück 75 

besitzt die Seminarleiterin offensichtlich 
genügend Anteile des Typs A: Sie setzte klare 
Grenzen.      Stephanie Schmidt 
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Kopfball mit Köpfchen 
 

Die korrekte Technik führt zum Erfolg und 
verhindert Verletzungen 

 
 Immer wieder werden Studien publiziert, die 
eine Beeinträchtigung der kognitiven Leistungs-
fähigkeit durch häufige Kopfstösse vermuten. In der 
Regel werden die entsprechenden Daten allerdings 
mit Hilfe von psychologischen Tests und an erwach-5 

senen Fussballern erhoben. Kürzlich haben nun ame-
rikanische Forscher die Mechanik des Kopfstosses 
bei 21 jugendlichen Fussballern im Alter von 13 bis 
16 Jahren untersucht. Sie liessen die jungen Sportler 
während zweier Wochen ein Kopfstoss-Tagebuch 10 

führen. Am Ende der zweiten Woche untersuchten 
sie den Augenhintergrund, denn vor allem Kinder er-
leiden bei Hirnverletzungen oft Netzhautblutungen. 
Ausserdem analysierten sie die Kopfstoss-Technik 
mit Hilfe von Bilderserien und berechneten den in 15 

der Unfallmedizin gebräuchlichen HIC-Score (Head 
Injury Criterion Score) als Mass für die Kopf-
belastung. 
 Die untersuchten Jugendlichen hatten in den 
zwei protokollierten Wochen durchschnittlich 79 20 

Kopfstösse ausgeführt. Keiner der Spieler wies eine 
Netzhautblutung auf. Der ermittelte HIC-Wert lag 
mit 61 Punkten klar unterhalb der für das Gehirn 
gefährlichen Grenze von 1000 Punkten. Das lag vor 
allem daran, dass der Ball nur mit vergleichsweise 25 

geringer Geschwindigkeit auf die jugendlichen Köp-
fe prallte – nämlich mit durchschnittlich 6,7 Metern 
pro Sekunde. Bei Erwachsenen hingegen werden bis 
zu 36 Meter pro Sekunde gemessen, was immerhin 
130 Kilometern pro Stunde entspricht. 30 

 Physikalisch gesehen sind Kopfstösse elasti-
sche Stösse. Der Verlauf eines solchen Stosses hängt 
von der Masse der beteiligten Körper ab. Der Kopf 
eines 13-jährigen Jungen ist etwa 12-mal schwerer 
als der Ball. Bei einem korrekten Kopfstoss versteift 35 

der Sportler aber die Nackenmuskulatur und dreht 
seinen Körper um eine Achse durch die beiden 
Hüftgelenke. Er setzt so die gesamte Masse seines 
Oberkörpers ein und wird damit über 90-mal 
schwerer als der Ball. Eine korrekte Kopfballtechnik 40 

führt also nicht nur zum sportlichen Erfolg, sondern 
schützt auch vor Verletzungen der Kopforgane. 
 
 Neue Zürcher Zeitung 
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Den Sumpf trockenlegen 
 
      Von Thomas Öchsner 
 

 1  Im Kampf gegen die Geldwäsche hat sich 
Deutschland bislang nicht mit Ruhm 
bekleckert. Ob Terroristen oder Drogen-
barone, Mafiosi oder Schmuggler – 
organisierte Kriminelle haben es viel zu 5 

leicht, illegal erworbenes Kapital in den 
legalen Geldkreislauf wieder einzuführen. 
Es ist deshalb höchste Zeit, dass die 
Bundesregierung die Kontrolle der 
schwarzen Finanzierungsströme verbessert. 10 

 2  Das alte Geldwäschegesetz von 1993 jagt 
Kriminellen schon lange keine Angst mehr 
ein. Es verpflichtet die Banken, erhebliche 
Bareinzahlungen zu dokumentieren und im 
Verdachtsfall zu melden. Überweisungen 15 

sind davon jedoch ausgenommen. Kleine 
Ganoven teilen größere Beträge vor der 
Einzahlung einfach auf. Große Geldwäscher 
haben längst Wege gefunden, um die 
Kontrollen zu umgehen, etwa über 20 

alternative Zahlungssysteme, Online-
Banking oder schwer fassbare 
Internetunternehmen, die sich für fiktive 
Dienste per Kreditkarte bezahlen lassen. 
Außerdem profitieren organisierte 25 

Kriminelle vom Kompetenzgerangel und der 
unzureichenden Besetzung der deutschen 
Behörden. Der Bund sowie die 16 Bundes-
länder sollen sich um Geldwäscheverdachts-

fälle kümmern. Beim Bundesaufsichtsamt 30 

für das Kreditwesen sind gerade einmal 
zehn Beamte zuständig. Der Plan von 
Bundesfinanzminister Hans Eichel, eine 
besser ausgestattete zentrale Ermittlungs-
stelle einzurichten und alle Konten und 35 

Depots zentral zu erfassen, verdient deshalb 
Unterstützung. 

 3  Eichel sollte sich davon auf keinen Fall 
abhalten lassen, auch wenn am Freitag 
bereits die Banken- und Sparkassenlobby 40 

protestierte, die sich offenbar viele Sorgen 
um ihre steuerunehrlichen Kunden macht. 
Natürlich wird durch eine zentrale Konten-
datei der eine oder andere Steuersünder 
auffliegen. Aber über diesen positiven 45 

Nebeneffekt wird sich jeder ehrliche 
Steuerzahler freuen. 

 4  Ohnehin sollte man von Eichels 
Maßnahmenpaket nicht zu viel erwarten. 
Die Geldwäsche und die Finanzierung des 50 

Terrorismus lassen sich nur international 
wirksam bekämpfen. Und dies kann nur 
gelingen, wenn die Industrienationen die 
Steueroasen, über die die Mitglieder der 
organisierten Kriminalität ihre finanziellen 55 

Transaktionen vor allem abwickeln, endlich 
trockenlegen.
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Kopftuch-Urteil 
 

So geht es nicht weiter 
 

 WOLFGANG THIELMANN 
 

ls junge Lehrer vor zwei Jahrzehnten 
Bhagwan-Jünger wurden und in 
orangefarbenen Gewändern vor ihre 

Klassen treten wollten, waren sich Gerichte 
und Öffentlichkeit einig, dass das eine 5 

unzulässige Demonstration von – schäd-
lichen – religiösen Überzeugungen bedeutet. 
Jetzt, da das Bundesverfassungsgericht eine 
muslimische Lehrerin nicht für anstellungs-
fähig hält, weil diese auf jeden Fall ein 10 

Kopftuch als Ausdruck ihrer Überzeugung 
tragen will, sind die Meinungen gespalten. 
Vor vier Jahren noch wurde die baden-
württembergische Kultusministerin Annette 
Schavan für dieselbe Entscheidung scharf 15 

angegriffen. 
 2  Dazwischen liegt der 11. September, der 

die Sorge vor radikalen Tendenzen ver-
stärkte, und die Kruzifix-Entscheidung des 
bayerischen Verwaltungsgerichtes2). Die 20 

Kopftuch-Entscheidung führt dessen Argu-
mentation fort und räumt der staatlichen 
Neutralität Vorrang vor der freien Religi-

onsausübung ein – die Konsequenz aus der 
religiösen Pluralisierung in Deutschland, 25 

durchaus konservativ, wie man es vom 
Bundesverwaltungsgericht gewohnt ist. Dass 
die betroffene Lehrerin ihren Fall unter allen 
Umständen vor die Richter tragen wollte, 
mag auch mitgespielt haben. 30 

 3  Doch wo soll das hinführen? Wird bald 
der urchristliche Fisch am Auto der Lehrerin 
als Verletzung staatlicher Neutralität in-
kriminiert? Die Entscheidung fördert die 
Tendenz zu Robotern am Lehrerpult. 35 

 4  In seinem Urteil zu den Zeugen Jehovas 
hat das Bundesverfassungsgericht nicht die 
Symbole und Schriften, sondern das tatsäch-
liche Verhalten einer Religionsgemeinschaft 
zum Maßstab künftiger Entscheidungen 40 

gemacht. Diese Orientierung hat auch für 
den Einzelnen Zukunft: Nicht, was jemand 
trägt, ist entscheidend, sondern ob er 
indoktriniert, ob er Druck ausübt, um seiner 
Meinung Geltung zu verschaffen. Wer das 45 

tut, gehört nicht in die Schule. 
 
 Rheinischer Merkur 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Inhalt dieser Entscheidung: Die Anbringung eines Kreuzes oder Kruzifixes in den 
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Lob der Langsamkeit 
 
 
 In Hannes Schultzkis Büro flimmert das 
Fernsehgerät, während er seine E-Mails 
beantwortet und nebenher Telefonate 
entgegennimmt. Ab und an gibt er Kollegen, 
die hereinkommen, Zeichen was sie zu 
erledigen haben. Schultzki ist Marketing-
manager in Berlin und ziemlich stolz: „Ich 
mache mindestens drei Dinge auf einmal. Alles 
andere ist nicht effizient.“ Wenn er sich da mal 
nicht    29   . 
 In seinem Arbeitsleben jagt ein Termin 
den nächsten, er schultert immer mehr 
Aufgaben und Verantwortung. Alles muss 
schneller gehen – und das Gefühl, nicht allen 
gerecht zu werden, wird stärker werden.  Noch 
nicht jetzt, aber bald. Zunächst wird er über 
Stress klagen, dann wird sein Körper schlapp 
machen. Dabei wird er immer rasanter arbeiten 
und immer weniger erledigt bekommen. Sein 
Irrglaube: „Ich muss    30   , damit ich alles 
erreichen kann.“ 
 Seine ungesunde Eile hat einen Namen: 
Hetz-Krankheit. Was etwas absonderlich klingt, 
ist in den USA längst als „Hurry Sickness“ 
geläufig. Hastkranke sind meist 
Schnellsprecher, Nervöse, Ungeduldige, 
Entspannungsunfähige. Wer seine Hast nicht in 
den Griff bekommt, dem drohen Herz-
beschwerden, Magengeschwüre, Spannungs-
kopfschmerz, Angstzustände, ein geschwächtes 
Immunsystem. Ähnliche Symptome, wie man 
sie von ausgebrannten Workaholics kennt. Nur 
sind deren Leistungen meist    31   , während 
der Hastkranke außer Hetze nicht mehr viel 
zustande bringt. 
 In den USA liefern Erhebungen Indizien 
für die epidemische Ausbreitung der 
krankhaften Hetze: Einer Gallup-Umfrage 
zufolge halten sich 44 Prozent der Amerikaner 

für Workaholics. Die durchschnittliche 
Arbeitswoche hat 47 Stunden, zwei Jahrzehnte 
zuvor waren es noch 43. Es hat sich durch-
gesetzt, was längst auch in Deutschland zum 
guten Ton jedes Business-Talks gehört: Zu 
betonen,    32   . Das bringt Respekt. Zeit ist 
kein  Statussymbol mehr – je weniger man 
davon hat, desto mehr Prestige genießt man. 
 Der Heidelberger Zeitmanagementexperte 
Lothar Seiwert hat auf diesen Negativtrend 
längst reagiert und seinem Büro einen freien 
Freitag verordnet. Dann gönnt sich auch der 
Chef, lange im Bett zu bleiben. An den anderen 
Tagen bereist er Unternehmen wie IBM, SAP, 
DaimlerChrysler und warnt vor Hurry-
Sickness. Sein Motto: „Wenn du es eilig hast, 
geh langsam.“    33    sei nicht das Tempo an 
sich das Problem. „Das Problem beginnt, wenn 
Tempo zum einzigen Kriterium wird.“ 
 Für ihn ist der Ausweg aus der Tretmühle 
beschleunigter Kommunikation und vermeint-
lich geforderten Arbeitstempos eine Sache der 
Grundhaltung. „Man muss sich klar machen, 
dass es in Wirklichkeit keine    34    gibt, 
sondern nur Prioritätenprobleme. Wer sinnvoll 
seine Zeit nutzen will, muss sich zu allererst 
über seine Prioritäten im klaren sein.“ Schließ-
lich sei derjenige, der seine Bedürfnisse 
vernachlässige und bis zum Umfallen arbeite, 
über kurz oder lang lediglich ein übermüdeter, 
schlecht gelaunter Kollege – eine Zumutung für 
andere. „   35    kann nicht nur produktiver 
sein, sondern letztlich zu besseren 
Entscheidungen führen“, sagt Seiwert. Die 
Lösung heißt laut Seiwert: Entschleunigung. 
Und dazu gehöre auch die Fähigkeit, zu einer 
neuen Aufgabe mal nein zu sagen. 
     Chris Löwer 
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Fette Tafeln 
 
Von Christoph Drösser 
 
Macht Schokolade süchtig? Enthält sie Stoffe, die Gier nach mehr auslösen? 
Bonnie Bonomé, San Diego 
 
Der Begriff Sucht wird heute weit gefasst. Und sicherlich haben viele Menschen auch bei 
Schokolade großes Verlangen, ganze Tafeln zu verschlingen. Es gibt sogar schon die 
„Anonymen Schokoholiker“. Aber ist das Sucht? Besser: Gibt es Substanzen in der 
Schokolade, die auf die Psyche wirken und eine Sucht erzeugen? 
 
Chemiker haben in Schokolade etliche Stoffe nachgewiesen, die als Drogen einzustufen 
sind – darunter Theobromin und Methylxanthin (beides Koffeinverwandte). Oder auch 
Anandamid, ein Transmitter, der ähnlich wie der Cannabis-Wirkstoff THC wirken soll. Die 
Drogenmengen in der Schokolade sind jedoch so gering, dass man die Süßigkeit kiloweise 
essen müsste, um eine Wirkung zu spüren. Außerdem wurde nachgewiesen: Obwohl all 
diese Stoffe aus der Kakaobohne stammen, lässt sich das körperliche Verlangen mit brauner 
wie mit weißer Schokolade stillen, reiner Kakao dagegen befriedigt es nicht. Gibt man 
ferner „Schokosüchtigen“ immer Schokolade, wenn sie Hunger haben, dann steigt das 
Verlangen. „Füttert“ man sie stets in sattem Zustand, können sie bald keine Schokolade 
mehr sehen. Ernährungswissenschaftler schließen daraus: Wir finden Schokolade toll, weil 
sie angenehm Hunger stillt – sie ist eine Kalorienbombe aus Fett und Zucker. Vergrößert 
wird das Suchtgefühl noch durch das schlechte Gewissen nach dem Fressanfall.  
 
 Vom Internet 
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Pharma  
ist überall 
 
 

 ERENTRAUT HÖMBERG 
 
 

 1  Gesundheit – oder sagen wir doch wahr-
heitsgemäßer Krankheit – ist ein Medien-
thema, seit es Medien gibt. Mit den ersten 
Flugblättern erblickten auch Missgeburten 
und anatomische Sensationen das Licht der 5 

Welt. Schon damals zeigte sich die 
Dichotomie, die sich bis heute durch die 
medizinische Publizistik  zieht: einerseits 
Volksaufklärung, andererseits Sensations-
berichterstattung. 10 

 2  Die Medien werden heute mit Informati-
onen überschwemmt. Und selbst gestandene 
Journalisten haben Mühe, das Interessenspiel 
zwischen Professoren und Pharma, Kalkül 
und Karriere zu durchschauen. In den privaten 15 

TV-Kanälen gibt es kaum noch eine 
Gesundheitssendung, die nicht die Pharma- 
oder Medizintechnikbranche sponsert. Leider 
haben sich diese Methoden auch schon in 
öffentlich-rechtliche Sender eingeschlichen. 20 

 3  Um ihre Interessen zu verschleiern, geht 
die Industrie geschickt vor: Sie stilisiert eine 
Krankheit, für die ein Medikament auf den 
Markt kommt, zur neuen Volkskrankheit. So 
geschehen etwa mit Potenzproblemen, mit 25 

Sodbrennen und zurzeit mit dem Reizdarm. 
Dies sind oft nur Befindlichkeitsstörungen, 
die man aber als lebensbedrohlich und Krebs 
fördernd hinstellt. 

 4  Um die Öffentlichkeit unter dem Deck-30 

mantel des Gemeinwohls zu erreichen, 
werden Stiftungen oder Vereine gegründet. 
Professoren erhalten dort schöne Titel und 
lukrative Posten und werden als Meinungs-
bildner für niedergelassene Ärzte und Medien 35 

eingesetzt. Sie halten Vorträge, schreiben 
Aufsätze, sprechen in Pressekonferenzen – 
alles zum Ziel, die entsprechende Arznei 
unters Volk zu bringen. 

 5  Der jüngste Hormonskandal zeigt diese 40 

unheilige Allianz zwischen Wissenschaft und 
Industrie auf erschreckende Weise. Vor 
kurzem noch wurden die Frauen ab 45 
angehalten, regelmäßig Hormone zu schlu-
cken, um der Osteoporose vorzubeugen sowie 45 

ihr Herzinfarkt- und Darmkrebsrisiko zu sen-
ken. In den USA wurden diese Pillen zu den 
meistverkauften Medikamenten. In Deutsch-
land zahlten die Kassen rund eine Milliarde 
Mark jährlich für diese Hormonmittel. 50 

 6  Bald zeigten große Studien in den USA 
klar, dass das Brustkrebsrisiko durch die 
Hormone signifikant angestiegen war und sie 
Herzinfarkte nicht verhinderten, sondern 
beförderten! Die Gynäkologen bei uns 55 

reagierten nicht. Erst als im Juli 2002 die US-
Studie abgebrochen wurde, schrieb der 
Berufsverband der Frauenärzte in verharm-
losender Form an seine Mitglieder.

 
 Rheinischer Merkur 

Dr. Erentraut 
Hömberg ist 
Medienwissen-
schaftlerin und 
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leitet das Büro 
für Medizin-
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„Heute brauchen wir Endemol“ 
Der „Big Brother“-Produzent nimmt sich des Ostens an – und 
macht die Kleinstadt Artern zu einer „Stadt der Träume“. 
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